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ber Snfanterie, für bte ©djiefefcfjulen ber ©djiefe«

inftruetor baë ©djuttableau unb ben Unterriajtê«
plan ani.

©ie tBeoretifajen Surfe finb in ber SRegel auf ben

SBinter ju oerlegen.

Unterriittëplâne unb ©ajultabteauê muffen jur
©eneBmigung bem eibg. JDtilitärbepartement oor«

gelegt roerben.
(gortfcfcung folgt.)

Uthtv bte mUtttmfdje Sertljeibtflwtß ber

füblidjen ©tytoetj.

(©djlup.)

SBenn bie gortfajritte ber SRBeinarmee fiaj oer«

meBren unb roir ganj 5Reifter beê SBobeufee'ê roûr«

ben, fo rourbe ein Sruppencorpê, gegen SSregenj unb
Sinbau birigirt, balb bie Oefterreidjer jum SRücf«

juge jroingen; in biefem gali mufete bie £ialbbrt«
gäbe im SRBeintBal ben Dcljetn überfajreiten, unb

fiaj bei S3regenj an bte redjte glanfe ber SRBein«

armee fdjliefeen, toeldje notBroenbig fidj bort attler)*«

nen mufe.

©ie SReferoearmee, roelaje übrigene in §eloetien
anlangt ober anlangen roirb, mufe nun SReferoecorpê

in Sujern unb Süridj Balten.

©tefeë finb meine Slnfidjten über bie SJertBeibi«

gung ber ©djroeij, roäBrenb ben Operationen ber

SRBeinarmee, roelaje idj mit mebr atê jroei ©ritt«
ttjeilen meineê Sorpâ unterftütjen mufe.

©ie SRaferegeln, roeidje idj neBme, um in biefem

Slugenblicf #eloetien, roo atteê auê ben gugen
roeiajen mufe, ju Balten, mufeten fidj freilid) anbern,
roenn bie Slrmeen am 3fìtjetn unb in ber ©cijroeij
auf bie «-BertBeibigung (©efenfioe) befdjränft roür«

ben, bann roaren 10 biê 11 «Bataillone für £eloetien
niajt Binreiajenb. Sm SBattië finb 5 «Bataillone ju
laffen, 1 oon ber 9. leiajten, 1 oon ber 44. unb
3 oon ber 28. épalbbrigabe.

SReufetBal.
Sin «Bataillon oon ber 1. leidjten.

3üridj unb Simmats ober üintt) SEtjal.
$roei «Bataillone oon ber 44., roooon eineë jur

SOerfûgung in'ê &ìt)eint^al, über ©t. ©allen ober

SBattenftabt.
DcBeintBal.

©rei SBataillone ber 102. SBenn ein 23ataiü*on

ber 101. naaj bem SBaUië abmarfajieren rourbe,
fo mufete baêjenige ber 44. oon boit nadj Sujern
ober ^üridj jurücffommen. Uebrigenê mufe bie oon
©enf Berfommenbe SReferoearmee eine SReferoe naaj
33ioië fenben.

Se roäre nodj eint unb anbereë bem gegenroär«
tigen SSeridjte beizufügen, bodj ftnb bie befonbern
Snftructionen, roeidje idj ben ©eneraten unb Sorpê«
Sommanbanten gebe, auf biefen 33eriajt geftüfet.
Skrfajiebene anbere Uebergänge oon SBattië in'ê
33erner«Oberlanb finb noaj nidjt BerüBrt, aber inbem
man ben ©emmUSBafe Bält, bleiben bie anbern niajt
Uttberücffiajtigt.

Unterjeidjnet; Secourbe.

2) Snftruction beë ®eneral«Sieutenant SecouiBe,
Sommanbanten beë reajten glügele ber SRBeiti«

armee, an ben SBrigabe*' ©enerat SB ab eri.
3m Hauptquartier »on Süridj, ben 17. ©etmlnal

im 8. 3abt bei SJiepubllf (7. Slpril 1800).

Sdj bettadjridjtige ©ie, ©eneral, bafe Sie mit ber

Obfjut beê SReufetBateê unb beê ©t. ©ottljarbë
beauftragt ftnb.

©ie roerben inbeffen, biê ju neuer Orbre, nur
ein «Bataillon ber erften leidjten föalbbrigabe unter
SBren Söefetjten Baben. SDiefeê «BataiEon ift für
©ie Binreiajenb, biê roir fpäter meBr in jener ©egenb

ju tfjun Baben roerben.

Sdj rattje unb labe ©ie ein, baê Hauptquartier
in Slltorf ju neBmen; ©ie Baben 3, felbft 4 Sluê«

gauge ju Beroadjen.

©ie Bauptfäajliajften finb; baê UrferertBal, bie

©ottBarbêftrafee, ber Unteratp« unb ber Oberalp«
SBafe.

Um btefe Sluëgange ju beroadjen, muffen ©ie
4 Sompagnien im UrferertBal Balten.

©ie Äenntnifj, bie ©ie fidj oom Sanbe oerfdjaffen
roerben, roirb Sßnen am beften bie Slrt unb SBeife

jeigen, roie ©ie folajeë oertBetbigen fotten. Slber

roenn ©ie oom ©t. ©ottljarb unb oon Oberalp Ber

im Srnfte angegriffen roerben fottten, fo muffen ©ie
feBr umfidjtig ju SBerfe geljen, bafe bie Sruppen
im §ofpittutn niajt abgefajnitten roerben. ©ie
muffen fidj alfo barauf befdjränfen, eBer burdj be*

ftänbige Sßatrouitteu, ale burdj förmlidje Sßofien ge«

ftajert ju fein ; boaj mûffen ©ie lettere immer auf
ben ©ipfeln ber33ergroege Balten, roenn bieSaBreê»

jàt eê immer erlaubt.
SBenn ©ie oon Uebermadjt angegriffen roerben,

fo jieBen ©ie fiaj burdj bai Urnerloaj jurücf unb
Balten möglidjft bie Steufelebrücfe.

Sn biefem gatte bürfte S&nen aber ein Duerftridj
gemadjt roerben. ©er geinb, *2Reifter ber £>öBen

oon Srifpatt, fönnte ©ie buraj baê "üRaberaner«

ttjal angreifen, unb roenn ©ie nidjt fidjer finb, ifjn
jurücfjuroeifen, fo muffen ©ie fiaj fajleajterbingë
auf Slmfteg jurücfjieBen, immer bie §öBen gegen
ber fteinernen SSrücfe ju fo gut ale mö;.lidj Baltenb.

©te Baben ferner bai ©ajädjentBal, aber fo lange
unfere Sruppen in ©laruê unb im SintBtBal finb,
fo ift oon bortïjer nidjtë ju befürdjten. SBenn ©te
enblidj ganj auë bent SReufetBale gebrängt roürben,
fo muffen ©ie auf bem linfen SReufjufer bei ber
SSrücfe oon ©eeborf lagern, ©ie forgen bann für
bie Slbtragung ber 33rücfen oon Srftfelb unb Sitting«
Baufen, unb Balten fo lang ©ie fönnen biejenige
Don ©eeborf.

Sitte ©djiffe oon glüelen laffen ©ie naaj Seeborf
bringen, ©ie roerben fidj auaj SÜirer Äanonier«
©djaluppen bebienen, um ben ©ee in Sorem Sntereffe

ju Beftreiajen.

Sn bem letztem galt ftetlen ©ie einige Som*
pagnien auf bie §öBen oon ©ureneef, um baë SBal
oon Sngetberg ju beefen, roäBrenb ber SReft ben

Sßafe oon SBauen inne Bält, ben iaj für Sßferbe ju«
gänglid) gemaajt Babe.

StroaS Sruppen Balten ©ie ale SRadjljut in Slmfteg.
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der Infanterie, für die Schießschulen der

Schießinstructor das Schultableau und den Unterrichtsplan

aus.
Die theoretischen Curse sind in der Regel auf den

Winter zu verlegen.
Unterrichtspläne und Schultableaus müssen zur

Genehmigung dem eidg. Militärdepartement
vorgelegt werden.

(Forlsetzung folgt.)

Ueber die militärische Vertheidigung der

südlichen Schweiz.

(Schluß.)

Wenn die Fortschritte der Rheinarmee sich

vermehren und wir ganz Meister des Bodensee's würden,

so würde ein Truppencorps, gegen Bregenz und
Lindau dirigirt, bald die Oesterreicher zum Rückzüge

zwingen; in diesem Fall müßte die Halbbrigade

im Rheinthal den Rhein überschreiten, und
stch bei Bregenz an die rechte Flanke der Rheinarmee

schließen, welche nothwendig sich dort anlehnen

muß.
Die Reservearmee, welche übrigens in Helvetien

anlangt oder anlangen wird, muß nun Neservecorps
in Luzern und Zürich halten.

Dieses sind meine Ansichten über die Vertheidigung

der Schweiz, während den Operationen der

Rheinarmee, welche ich mit mehr als zwei
Dritttheilen meines Corps unterstützen muß.

Die Maßregeln, welche ich nehme, nm in diesem

Augenblick Helvetien, wo alles aus den Fugen
weichen muh, zu halten, müßten sich freilich ändern,
wenn die Armeen am Rhein und in der Schweiz
auf die Vertheidigung (Defensive) beschränkt würden,

dann wären 10 bis 11 Bataillone sür Helvetien
nicht hinreichend. Im Wallis sind ö Bataillone zu
lassen, 1 von der 9. leichten, 1 von der -il. und
3 von der 28. Halbbrigade.

Reußthal.
Ein Bataillon von der 1. leichten.

Zürich und Limmat- oder Linth-Thal.
Zwei Bataillone von der 44., wovon eines zur

Verfügung in's Rheinthal, über St. Gallen oder

Wallenstadt.
Rheinthal.

Drei Bataillone der 102, Wenn ein Bataillon
der 101. nach dem WMis abmarschieren würde,
so müßte dasjenige der 44. von dort nach Luzern
oder Zürich zurückkommen. Uebrigens muß die von
Genf herkommende Reservearmee eine Reserve nach

Vivis senden.

Es wäre noch eint und anderes dem gegenwärtigen

Berichte beizufügen, doch stnd die besondern

Instructionen, welche ich den Generalen und Corps-
Commandanten gebe, auf diesen Bericht gestützt.
Verschiedene andere Uebergänge von Wallis in's
Berner-Oberland sind noch nicht berührt, aber indem
man den Gemmi-Pasz hält, bleiben die andern nicht
unberücksichtigt.

Unterzeichnet: Lecourbe.

2) Instruction des General-Lieutenant Lecourbe,
Commandanten des rechten Flügels der Rheinarmee,

an den Brigade-General Chadert.
Im Hauptquartier von Zürich, dcn 17. Germinal

im 8. Jahr der Republik (7. April 1800).

Ich benachrichtige Sie, General, daß Sie mit der

Obhut des Reußthales und des St. Gotthards
beauftragt stnd.

Sie werden indessen, bis zu neuer Ordre, nur
ein Bataillon der ersten leichten Halbbrigade unter
Ihren Befehlen haben. Dieses Bataillon ist für
Sie hinreichend, bis wir später mehr in jener Gegend

zu thun haben werden.

Ich rathe und lade Sie ein, das Hauptquartier
in Altorf zu nehmen; Sie haben 3, selbst 4
Ausgänge zu bewachen.

Die hauptsächlichsten stnd: das Ursererthal, die

Gotthardsstraße, der Unteralp- und der Oberalp-
Paß.

Um diese Ausgänge zu bewachen, müssen Sie
4 Compagnien im Ursererthal halten.

Die Kenntniß, die Sie sich vom Lande verschaffen

werden, wird Ihnen am besten die Art und Weise

zeigen, wie Sie solches vertheidigen sollen. Aber
wenn Sie vom St. Gotthard und von Oberalp her
im Ernste angegriffen werden sollten, so müssen Sie
sehr umsichtig zu Werke gehen, daß die Truppen
im Hospitium nicht abgeschnitten werden. Sie
müssen sich also darauf beschränken, eher durch
beständige Patrouillen, als durch förmliche Posten
gesichert zu sein; doch müssen Sie letztere immer auf
den Gipfeln der Bergwcge halten, wenn die Jahreszeit

es immer erlaubt.
Wenn Sie von Uebermacht angegriffen werden,

so ziehen Sie sich durch das Urnerloch zurück und
halten möglichst die Teufelsbrücke.

Jn diesem Falle dürfte Ihnen aber ein Querstrich
gemacht werden. Der Feind, Meister der Höhen
von Crispait, könnte Sie durch das Maderanerthal

angreifen, und wenn Sie nicht sicher sind, ihn
zurückzuweisen, so müssen Sie sich schlechterdings

auf Amsteg zurückziehen, immer die Höhen gegen
der steinernen Brücke zn so gut als möglich haltend.

Sie haben ferner das Schächenthal, aber so lange
unsere Truppen in Glarus und im Linththal sind,
so ist von dorther nichts zu befürchten. Wenn Sie
endlich ganz aus dem Reußthale gedrängt würden,
so müssen Sie auf dem linken Reußufer bei der
Brücke von Seedorf lagern. Sie sorgen dann für
die Abtragung der Brücken von Erstfeld und Atting-
Hausen, und halten so lang Sie können diejenige
von Seedorf.

Alle Schiffe von Flüelen lassen Sie nach Seedorf
bringen. Sie werden stch auch Ihrer Kanonier-
Schaluppen bedienen, um den See in Ihrem Interesse
zu bestreichen.

Jn dem letztern Fall stellen Sie einige
Compagnie» auf die Höhen von Sureneck, um das Thal
von Engelberg zu decken, während der Nest den

Paß von Bauen inne hält, den ich für Pferde
zugänglich gemacht habe.

Etwas Truppen halten Sie als Nachhut in Amsteg.
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©obalb bie gurca jugänglidj ift, Balten ©ie mit
ben Sruppen tm Ober=SBatliâ SSerbinbung, bamit
©ie roiffen, roaê bafelbft oorgeBt.

SBenn im gatt etnee auf ©ie geriajteten Slngriffe
bie ,3aBt Slrer Seute Sonett ertaubt, einige Sßelotons

in baê Slaretljal ju entfenben, fei eë über SBafen

burdj baê ÎSRetjentBal ober über ben ©rimfel, fo

geben ©ie SDiefen SBefetjI, im gall Uebermadjt fie

bränge, baê SlaretBal abroärte fiaj auf ben SSrünig

jurücfjujieBen, bafe ber Singang in'ê SBal oon
©amen gebeeft roerbe.

Sitte biefe SInroeifungen finb nur auf ben un=
gtücftiajftett gali gegeben, unb feien ©ie überjeugt,
bafe ©ie balb §ülfe Baben roerben, orjne biejenige,
bie S^nen oom SBaHiê Ber jugefenbet roirb.

Sé roeilen ju biefem Snbjroecfe Sruppen in ®Ia«
rue unb in £üridj.

©te roadjen über atteë, roaê in ©djrorjj oorgeBt.
Sdj labe ©ie ein, biefe Snftructionen Sftiemanben

mitjutBeilen, unb fortjufaBren, in Sujern möglidjfte
SSorfeBrungen ju einer grofeen Sruppen«93erfamm=
lung ju treffen, audj Balten ©ie tniaj oon allem,
roaê ©te erfahren, ftetê unterriajtet.

Unterjeidjnet: Secourbe.
3) Sluêjug eineë 23riefeë beë ©eneral m o r e a u,

Ober«Sommanbanten ber SRBeinarmee, an ben

©eneral S3 e rt Bier, Oberbeferjlêîjaber ber SRe«

feroearmee.

3ut Hauptquartier ju (Sotmat, ben 4. J-toreal
fm 8. 3abt bet Stepubllf (24. Slptll 1800).

Sdj oerneBme mit SSergnügen bte SBieberbeJefcung
beê ÏÏJiontceniê buraj ben ©eneral SB urau, roelaje

©ie mir mit ©djreiben oom 30. ©erminal (20.
Slpril) anjeigen. ©iefe UnterneBmung ber Oefter»

reiajer Bat mia) nie beunruBigt, aber idj betraajtete
fte atê ben Slnfang roiajtigerer Slngriffe.

©ie Sruppen, roeidje ©ie nad) bem SBaHiê ent«

fenbet Baben, fönnen bort niajt fdjnell genug an«

fommen; bie ©djroeij roirb fonft iBren eigenen

Äcäften überlaffen bleiben. Sn biefem gaU fönnte
ber geinb leidjt einen Slngriff unterneBmen unb
baê ©ajroeijeroolf gegen une aufjubringen fuajen.
SBtr fjaben rootjl einige Uebelftänbe oerbeffert, aber

iïjr Slnbenfen ift nodj nidjt auëgelôfajt. Sdj glaube,
bafe eê um fo rotdjtiger ift, bie Sruppen, bie ©ie
naaj bem SBaUië geîajicft Baben, unter bie SBefeBle

beë ©eneral ÜRoncen ju fteüen, aie bie SBer«*

tBeibigung beë ©t. ©ottBarbê unb beê SReufetBateê

Bauptfäajlidj oom Sluëgange ber gurca gegen bai
SBattië abBângt. SBenn ber geinb über ben SSier«

loalbftâtter=©ee oorbringen rooUte, fo roäre eê burdj
jenen Sßunft, bafe man it)n jum SRücfjuge nöttjigen
mûfete. ©ie roerben fid) oon ber ÜRotBroenbigfeit,
jene ©egenben ju oerftärfen, burdj bie beiliegenbe
Stbfajrtft beê SBriefeê oon ©eneralSecourbe über«

jeugen.
Unterjeidjnet; 2Roreau.

Ser UefeerfttÄ \wn äß-agl-af

am 2. Ìlngnfl 1878.

(©djlup.)

©iefeê ber SBerlauf beê Srcigniffeê ; roir rootten

une erlauben einige SSetradjtungen über bie Unter«
neBmuug unb baê ©efedjt ju fnüpfeu.

junädjft fällt uite auf roie ber öfterreidjifdje
©eneralftab unter ben gegebenen SJerBättniffeu eine

fo fleine SReiterabtBeilung meilenroeit entfenben
fonnte.

©ie Oefterreidjer befanben fidj inmitten einer S8e«

Dotierung, oon roeldjer fidj erroarten liefe, bafi fte
bei ber erften günftigen ©elegenBeit bie SBaffen

gegen bie Occupationstruppen ergreifen roerbe ; eê

Bàtte meBr ale ©utmûttjigïeit baju getjört, anju«
neBmen, bafe bie moBamebanifajen SBoëniafen mit
ber beoorfteBenben Slenberung ber politifajett unb

fojiaten SSerBältniffe elnöerftanben fein roürben.
©ie ©efaBr roar um fo grofeer atê biefeê Sjolf fana«

tifdj, friegerifttj unb rooBl beroaffnet ift ; bie unroeg«
fame ©egenb, mit £>ügeln unb SBälbern bebeeft,

ooller fdjroer ju paffirenber SDefiléen, begünftigt
überbiee ben SBolfêîrieg unb fdjien bie gröfjte Soor«

fidjt ju gebieten.

Sn foldjen Sagen ift eê nottjioenbig ©etadjirungen
möglidjft juoermeiben; roenn fte aber fdjon unum*«

gänglid) finb, fo muffen fie tjinreictjenb ftarf unb

felbftfiänbig gemadjt roerben.

SRtdjtê ift gefäBrtidjer ale gleidj im Slnfang einer

SDolfêberoegung einen Unfall ju erleiben ; biefeê

giebt bem geinb 2RutB unb ©elbftoertrauen.
©ie Äriege in Sllgerien unb im Äaufafue geben

über baë S3eueBmen in foldjen Sagen ben Beften

Sluffajlufe.

SBorfiajt roar bei bem SSolfêdjarafter ber SBoëniafen

bringenb geboten, ©aê Sßolf ift friegerifdj unb tapfer,
bodj SSerftellung, galfajBeit unb £)ir>terlift roerben

iBm nebft ©djtauBeit unb ©raufamfeit allgemein
jugefdjrieben.

©ajroer erflärUdj ift audj, roie man in einem fo

fdjroierigen Serrain Me SRecognoëjirungê«StbtBei«

lung bloê auê SaoaUerie bilben fomite, ©iefe
roar bei ber befannten SerrainbefajaffenBeit in iBren
SSeroegungen feBr geBemmt. Se liefe fiaj leidjt
oorauëfeBen, Safe biefelbe, im gatte fte auf SBiber«

ftanb ftofjen follie, in arge SßerlegenBeit fommen

mufete. — ©afe btefer aber nidjt aufeer bem SBereiaj

ber uRòglidjfeit lag, roenn man ttjit audj nidjt ale

roaBrfajeinliaj anneBmen rooUte, fonnte bem öfter«

reidjifdjen ©eneralftab nidjt unbefannt fein.
©aë ©etadjement roar ju fajroaaj unb ju unfelbft«

ftànbtg. Sn oorliegenbem gali Bàtte baêfelbe nebft
ber SReiterfdjroabron roenigftenê auê 1 Säger« ober

SnfanteriesSSatailloit unb einer leidjten SBatterie

(boaj noaj beffer auê einer leidjten combinirten
SBrigabe) BefteBen fotten.

§ätte baê öfterreidjifdje ©etadjement genügenbe
©tärfe getjabt, eë rourbe paj rjödtjft roatjrfajeinlid)
fein Unfall ereignet Baben ; bodj fdjon ein genügenb

ftarter SlufnaBmëpoften in bem §an oon SRaglaj

311

Sobald die Furca zugänglich ist, halten Sie mit
den Truppen im Ober-Wallis Verbindung, damit
Sie wissen, was daselbst vorgeht.

Wenn im Fall eines auf Sie gerichteten Angriffs
die Zahl Ihrer Leute Ihnen erlaubt, einige Pelotons
in das Aarethal zu entsenden, sei es über Wasen
durch das Meyenthal oder über den Grimsel, so

geben Sie Diesen Befehl, im Fall Uebermacht sie

dränge, das Aarethal abwärts stch auf den Brünig
zurückzuziehen, daß der Eingang in's Thal von
Sarnen gedeckt werde.

Alle diese Anweisungen sind nur auf den

unglücklichsten Fall gegeben, und seien Sie überzeugt,
daß Sie bald Hülfe haben werden, ohne diejenige,
die Ihnen vom Wallis her zugesendet wird.

Es weilen zu diesem Endzwecke Truppen in Glarus

und in Zürich.
Sie wachen über alles, was in Schwyz vorgeht.
Ich lade Sie ein, diese Instructionen Niemanden

mitzutheilen, und fortzufahren, in Luzern möglichste

Vorkehrungen zu einer großen Truppen-Versammlung

zu treffen, auch halten Sie mich von allem,
was Sie erfahren, stets unterrichtet.

Unterzeichnet: Lecourbe.
3) Auszug eines Briefes des General Moreau,

Ober-Commandanten der Rheinarmee, an den

General Berthier, Oberbefehlshaber der

Reservearmee.

Im Hauptquartier zu Colmar, den 4. Floreal
im 3. Jahr dcr Republik (24. April 1800).

Ich vernehme mit Vergnügen die Wiederbesetzung
des Montcenis durch den General T h uro u, welche

Sie mir mit Schreiben vom 30. Germinal (20.
April) anzeigen. Diese Unternehmung der Oesterreicher

hat mich nie beunruhigt, aber ich betrachtete
ste als den Anfang wichtigerer Angriffe.

Die Truppen, welche Sie nach dem Wallis
entsendet haben, können dort nicht schnell genug
ankommen; die Schweiz wird sonst ihren eigenen

Kräften überlasten bleiben. Jn diesem Fall könnte
der Feind leicht einen Angriff unternehmen und
das Schweizervolk gegen uns aufzubringen suchen.

Wir haben wohl einige Uebelstände verbessert, aber

ihr Andenken ist noch nicht ausgelöscht. Ich glaube,
daß es um so wichtiger ist, die Truppen, die Sie
nach dem Wallis geschickt haben, unter die Befehle
des General Moncey zu stellen, als die

Vertheidigung des St. Gotthards und des Reußthales
Hauptsächtich vom Ausgange der Furca gegen das

Wallis abhängt. Wenn der Feind über den

Vierwaldstätter-See vordringen wollte, so wäre es durch
jenen Punkt, daß man ihn zum Rückzüge nöthigen
müßte. Sie werden sich von der Nothwendigkeit,
jene Gegenden zu verstärken, durch die beiliegende
Abschrift des Briefes von GeneralLecourbe
überzeugen.

Unterzeichnet: Moreau.

Der Neberfall von Maglaj
am 2. August 1878.

(Schluß.)

Dieses der Verlauf des Ereignisses; wir wollen
uns erlauben einige Betrachtungen über die
Unternehmung und das Gefecht zu knüpfen.

Zunächst fällt uns auf wie der österreichische

Generalstab unter den gegebenen Verhältnissen eine

so kleine Neiterabtheilung meilenweit entsenden
konnte.

Die Oesterreicher befanden stch inmitten einer
Bevölkerung, von welcher sich erwarten ließ, daß sie

bei der ersten günstigen Gelegenheit die Waffen
gegen die Occupationstruppen ergreifen werde; es

hätte mehr als Gutmüthigkeit dazu gehört,
anzunehmen, daß die mohamedanischen Bosniaken mit
der bevorstehenden Aenderung der politischen und

sozialen Verhältnisse einverstanden sein würden.
Die Gefahr war um so größer als dieses Volk fanatisch,

kriegerisch und wohl bewaffnet ist; die unwegsame

Gegend, mit Hügeln und Wäldern bedeckt,

voller schwer zu passirender Desilcîen, begünstigt
überdies den Volkskrieg und schien die größte Vorsicht

zu gebieten.

Jn solchen Lagen ist es nothwendig Detachirungen
möglichst zu vermeiden; wenn sie aber schon

unumgänglich sind, so müsscn sie hinreichend stark und

selbstständig gemacht werden.

Nichts ist gefährlicher als gleich im Anfang einer

Volksbewegung einen Unfall zu erleiden; dieses

giebt dem Feind Muth und Selbstvertrauen.
Die Kriege in Algerien nnd im Kaukasus geben

über das Benehmen in solchen Lagen den besten

Aufschluß.
Vorsicht war bei dem Volkscharakter der Bosniaken

dringend geboten. Das Volk ist kriegerisch und tapfer,
doch Verstellung, Falschheit und Hinterlist werden

ihm nebst Schlauheit und Grausamkeit allgemein
zugeschrieben.

Schwer erklärlich ist auch, wie man in einem so

schwierigen Terrain die Necognoszirungs-Abthei-
lung blos aus Cavallerie bilden konnte. Diese

war bei der bekannten Terrainbeschaffenheit in ihren
Bewegungen sehr gehemmt, Es ließ sich leicht

voraussehen, ?aß dieselbe, im Falle sie auf Widerstand

stoßen follte, in arge Verlegenheit kommen

mußte. — Daß dieser aber nicht außer dem Bereich
der Möglichkeit lag, wenn man ihn auch nicht als
wahrscheinlich annehmen wollte, konnte dem

österreichischen Generalstab nicht unbekannt sein.

Das Détachement war zu schwach und zu unselbst-

ständig. Jn vorliegendem Fall hätte dasselbe nebst

der Reiterschwadron wenigstens aus 1 Jäger- oder

Infanterie-Bataillon und einer leichten Batterie
(doch noch besser aus einer leichten combinirten

Brigade) bestehen sollen.

Hätte das österreichische Détachement genügende
Stärke gehabt, es würde stch höchst wahrscheinlich
kein Unfall ereignet haben; doch schon ein genügend
starker Aufnahmsposten in dem Han von Maglaj
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